
110 VII. Nus der Geschichte.

war Herr von allem Land in Mitternacht bis Trachis, sie dagegen
beherrschten alles, was gen Mittag liegt auf diesem Festlande.

Die Hellenen, die die Perser an selbiger Stätte erwarteten,
waren zusammen ungefähr fünftausend, nämlich dreihundert Schwer¬
gerüstete aus Sparta, tausend Tegeaten und Mantineer, von Orcho-
menus in Arkadien hundertundzwanzig, aus dem übrigen Arkadien
tausend; von Korinthus vierhundert, von Mykene achtzig. Diese waren
aus dem Peloponnes gekommen, von den Böotern aber siebenhundert
Mann aus Thespiä und vierhundert aus Theben. Dazu kamen noch
die opuntischen Lokrer, die aufgeboten waren mit aller ihrer Macht,
und tausend Mann Phoker. Der Oberste des gesamten Heerhaufens
war Leonidas, König von Sparta. Er hatte sich seine drei¬
hundert Begleiter besonders ausgewählt, alle von gefetztem Alter, die
schon Kinder hatten. Diese waren denn auch die Tapfersten der
ganzen Schar; die Thebaner aber waren die Schlechtesten, denn sie
waren nicht mit willigem Herzen mitgezogen, sondern Leonidas hatte
sie mitgenommen, weil man sie sehr im Verdacht hatte, daß sie persisch
gesinnt wären. Dies war die gesamte Schar derer, die sich den Persern
bei Thermopylä entgegenstellten; es waren ihrer aber nicht mehr, weil
gerade ein Fest bevorstand. Das wollten die Hellenen erst feiern
rrnd dann mit ihrer gesäurten Macht ins Feld zieherr; denn sie glaubten
gar iricht, daß der Kampf in Thermopylä so schnell würde errtschieden
lverden; darrrur schickten sie jene nur einstweilen voran.

2.

Als nun das ungeheure Perserheer dem Paß sich näherte, fürchteten
doch die Hellenen, sie seien zu schwach, die Feinde abzuwehren, und
hielten Rat, ob sie nicht abziehen sollten. Die Peloporrnesier rvollterr
nach dem Peloponnes gehen rmd ben Isthmus besetzen; Leonidas aber,
als die Phoker und Lokrer sich dieser Meinung heftig widersetzten,
stimmte dahin, zu bleiben und Boten in die Städte zu senden, die mit
Verstärkung bitten sollten.

Wie sie so beratschlagten, sandte Xerres einen Späher zu Pferde
ab, nur zu sehen, wie stark sie wären, und was sie vornähmen. Und
als der Reiter an das Lager heranritt, überschaute er zwar nicht das
ganze Lager, — denn die, die jenseits der Mauer starrden, konnte er
nicht sehen, — sondern er bemerkte nur die, die außerhalb vor dem
Eingang lagerten. Es hatten aber gerade zu derselbigen Zeit die
Lakedämonier draußen die Wache, und er sah, wie einige Männer
turnten, andere aber ihre Haare kämmten. Als er das erblickte, ver¬
wunderte er sich und merkte sich ihre Zahl. Dann ritt er ganz ruhig
wieder zurück, — denn keiner verfolgte ihn, sie bekümmerten sich gar


